Poſener Zeitung. 


Sonntag den 15. Oktober. 


Du Preußenvolk, neu aufgeblüht, 
Für freie Zukunft wach, 

Die Treue iſt Dir nicht verglüht: 
Noch gilt Dir dieſer Tag! 


Blick' auf zu Deinem Königsthron, 
Umhüllt von Wettergraun, 

Halt feſt am edlen Zollernſohn, 

In Liebe, in Vertrau'n. 


Wohl lagert um den Königsthron 
Die vrüfungsreichſte Nacht: 

Hat's nicht mit recht Erkor'nen ſchon 
Oft ſo der Herr gemachte 


Hoch, höher ſchwillt der Zeiten Fluth, 
Gefährdend deutſche Art: 

Bewahr', o Volk, den frommen Muth, 
Der Kraft und Liebe paart. 


Und Du, o König ernſter Zeit, 
Wirſt mit dem Volke bau'n, 
Dem Volke iſt Dein Herz geweiht, 
Nur vorwärts wirſt Du ſchau'n. 


Weit hinter Dir die alte Welt, 
Vor Dir die hehre That, 

Wohlauf denn, in der Neuzeit Feld 
Zu ſä'n der Freiheit Saat. 


Helf Gott Dir ſchalten treu und gut 
Mit anvertrautem Pfund: 
Dann fließt für Dich der Preußen Blut, 


In lan d. 

Berlin, den 13. Okt. Der bisherige Juſtiz-Kommiſſarius und Notarius 
zu Poſen, Landgerichts⸗Rath von Gizycki, iſt mit dem Charakter als Zuſtiz. 
Rath zum Juſtiz⸗Kommiſſarius bei dem Geheimen Ober-Tribunal ernannt; und 
der bei dem Ober⸗Laudesgerichte zu Magdeburg als Juſtiz-Kommiſſar und Notar 
angeſtellte Juſtiz-Rath Berge in gleicher Eigenſchaft an das Land» und Stadt⸗ 
gericht daſelbſt verſetzt worden. 


8 Berlin, den 12. Oktober. Ein Ausflug in den durch feine Loyalis 
tät bekannten Teltower Kreis und in den benachbarten Storkowſchen Kreis hat 
JJ 
Der Grund der Unzufriedenheit iſt aber oft ein ganz entgegengefegter. Die 
Gutsbeſitzer treffen vielfache Widerſetzlichkeit bei ihren Leuten und werden ver⸗ 
ſlimmt; die dienenden Leute mißverſtehen die neue Zeit, ſtellen unvernünftige 
Forderungen, können ihre Gewährung natürlich nicht erhalten und werden ver⸗ 
ſümmt; die Landleute aber wie die Bewohner der kleinen Städte vermiſſen die 
gehörige Energie in der Regierung den wühleriſchen Beſtrebungen gegenüber 
und werden dadurch verſtimmt. Es iſt deshalb von dem Tellower Bauernver⸗ 
ein eine Deputation nach Potsdam gegangen, um die Verſtcherung treueſter 
Beihülfe zu geben für den Fall energiſchen Einſchreitens. Die Deputation hat 
ſich zunächſt an den Prinzen von Preußen gewandt und durch ihn Auflöſung 
der Nationalverſammlung erwirken wollen. Der Prinz hat die Depu— 
2 —. ſehr dict aufgenommen, ſie doch aber zur Erreichung ihrer Zwecke 
an den onig geſchickt. 
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. egend verthtilt; es liegt in Jüterbogk, Trebbin, Mittenwalde, 
Königs ⸗ Wuſterhauſen und den a 5 Dörfern, die zum 
1 mit Artillerie und Dragonern beſetzt ſind. Auch in dieſen Gor⸗ 
denheit . und namentlich im Alexander-Regiment wird die Unzufrie⸗ 
den ihre e en ſehnen ſich nach endlich feſtem Quartier, fie Dee 
tiere und ſchlechte en ſehr häufig verlegt, bekommen oft ſchlechte —.— 
g ll deshalb d ug und ſprechen ſich recht mißvergnügt aus. Wie e 
ns 91 Waſcheet Alerander⸗Regiment in dieſen Tagen ganz aus der He⸗ 
giments ſind gegen ict Ei me GBR 
Berlin, den 13. Ok N r ae auf mmentrilt der 
Oppofltions- Mitglieder tober. Auf den 27. d. M. iſt der Zul 
ions⸗Mitglieder der verſchiedenen conſtituirenden Verſammlungen Deutſch— 
lands hier zu der vorläufigen Berathung der Schritte wegen der Conſtituirung 
* Deutſchen Parlaments angeſetzt. Die Conferenz ſoll drei Tage 
Die demokratiſchen Clubs find ſeit einigen Tagen in Aufregung über 
In Ag der mit feinen Anhängern in die Stangen Bringt, indem er es ſich 
oder nicht, ale macht zu haben ſcheint, in alle Clubs, dieſe mögen nun wollen, 
Seid „ Mitglied einzutreten. In der legten Sitzung des Volksklubs, 
teien beinahe e e kam es deshalb zwiſchen den ſtreitenden par⸗ 
eiten. 
noch in dicke Wach a Oktober Die Leiche des Fürſten Lychnowski wird 
werden. Der Fürſt date er Eiſenbahn hier durch ek Krzizanowitz gebracht 
than, und wird deshalb aucſonders viel für unſere Eiſenbahnverbindungen ge⸗ 
volles Comitat erhalten. — Am Seiten der Eiſenbahn-Geſellſchaft ein ehren⸗ 
ten Bataillon des 10. Regiments gückten etwa 240 Mann — von dem zwei⸗ 
nach Breslau zu marſchiren. Sie "naffenen Reſerven aus Glogau aus, um 
zum Zeichen, daß ſie Deutſche ſeien en eine ſchwarz⸗roth- goldene Fahne, 
falteten dieſe mit Hurrah. Da kon 1 Mwollten diefe vorantragen. Sie ente 
! imandirte der Lieutenant Schall: Halt! 


Feſt ſteht ihr Königsbund! 


ebot, der en ſolle augenblicklich heruntergenommen werden; die 
Bauche Fahne ei 8 * j fei mit den militairiſchen Grundſätzen nicht verein» 
bar. Auf die Bemerkung, daß ja auch der König die Deutſche Farbe trage, 
antwortete er: daran haben wir uns gar nicht zu kehren. Wiederholte Ver⸗ 
ſuche, die Fahne aufzuſtecken, bedrohte er mit ſtrenger Strafe. 

Köln, den I. Okt. In der Nacht vom 9. auf den 10. kam es in einem 
Wirthshauſe in der Kämmergaſſe zu Streitigkeiten zwiſchen Bürgern und Sol⸗ 
daten des 34. Regiments, wobei dieſe Gebrauch von ihren Waffen machten, fo 
daß mehrere Verwundungen vorſielen und im Haufe Fenſter und Mobilien des 
molirt wurden. Ein Unteroffizier flüchtete ſich, halb entkleidet, durch den Gar⸗ 
ten bis in einen Garten auf dem Petrus⸗Pfuhl, wo ihn die Einwohner auf die 
Straße ließen. Die betheiligten Soldaten find verhaftet. Die Unterſuchung 
wird herausſtellen, auf weſſen Seite die Schuld dieſes Exceſſes iſt. 

Ar a We 21. G 8 Feige 0 n von 1 ie 
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im Däniſchen Heere befindlichen n — 
nicht gedacht worden: ſie werden deſertiren müſſen. Der Gen. v. Bonin 
wurde am 12. in Rendsburg erwartet. — In dem Kriege ſind überhaupt auf 
dem Kampfplag gefallen: 8 Offiziere, 11 Unteroffiziere und 95 Mann, darun⸗ 
ter 6 Offiziere, 8 Unteroffiziere und 60 Mann Preußen. Verwundet wurden 
47 Offiziere, 53 Unteroffiziere und 626 Mann, darunter 27 Ofſtziere, 31 
Unteroffiziere und 387 Mann Preußen. Vermißt werden etwa 100 Mann. 
In den Lazarethen haben 6000 gelegen, von denen nur 65 geſtorben ſind; von 
dieſen 54 an ihren Wunden, meiſtentheils Dänen. 73 wurden amputirt. 


Dresden, den I. Oktbr. Aus Zwick au theilt das Dresdner Journal 
über den dort vorgekommenen Militairexceß mit, daß der Geiſt der Wider⸗ 
lichkeit nur ein ſehr vereinzelter geweſen und daß bereits am 8. Oktober das 
Bataillon wieder vollſtändig zum Felddienſt ausgezogen if. Die Wiederverhaf⸗ 
tung des gewaltſam befreiten Soldaten Fras hat wegen Krankheit deſſelben noch 
nicht ftattfinden können. Am 10. Okt. iſt der Miniſter Oberländer in Beglei⸗ 
tung des Gencrals v. Schirnding nach Zwickau abgegangen. — Der Einmarſch 
der königl. Sächſiſchen Truppen ins Großherzogthum Weimar iſt auf das 
Verlangen der dortigen Regierung erfolgt, welchem der Sächſiſche General nach 
den Befehlen der Centralgewalt Folge zu leiſten hatte. Unſere Regierung hat 
von dem Einrücken erſt Kenntniß erhalten, als daſſelbe bereits erfolgt war. 

Weimar, den 1I. Oktober. Die Volksverſammlung, welche auf den 
8. nach Jena beſtellt war, wurde zwar abgeſagt, indeß kamen doch 4—5000 
Bauern zuſammen. Denen, welche mit Waffen erſchienen waren, wurden 
dieſe an den Thoren abgenommen. Nachmittags trat die Bürgerwehr zuſam⸗ 
men, da erſchienen plötzlich 600 Bauern, und führten mit Muſtk den ſteckbrief⸗ 
lich verfolgten Literaten Jäde über den Markt. Jäde hielt noch eine Rede 
und fuhr dann auf einem Leiterwagen ab, wurde aber von einer Abtheilung 
Sächſiſcher Gardereiter angehalten und zurückgebracht, worauf die Stadt mili⸗ 
tairiſch beſetzt wurde und die Truppen über Nacht auf den Straßen bipouakirten. 
In der Nacht wurden auch die übrigen gerichtlich Verfolgten, Laſaurie, 
Rothe und Lange, in dem Dorfe Dorf-Sulza aufgefunden und verhaftet. 
Die Sächſiſchen Truppen werden nun von Jena hier eintreffen, und durch 
Oeſterreicher erſetzt werden. 

Altenburg, den 6. Oktober. In der geſtrigen Sitzung der Landſchaft 
gab Miniſter v. Planitz bezüglich der an das Miniſterium ergangenen Auffor⸗ 
derung, gleichfalls gegen die militairiſche Beſetzung des Altenburger Landes bei 
dem Reichs⸗Miniſterlum zu proteſtiren, eine Erklärung ungefähr folgenden 
Inhalts ab: Wenn die Frage an ihn geſtellt werde, ob im hiefigen Lande nicht 
anarchiſche Zuſtände vorkägen, welche eine militairiſche Beſetzung nothwendig 
machten, ſo könne er dieſelbe mit gutem Gewiſſen nicht mit Nein beantworten. 
Dagegen verſichert er, daß das hieſige Miniſterium, außer am 18. Juni, nie 
um militaltiſche Unterſtützung nachgeſucht habe; die Behauptung, daß die mili⸗ 
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tairiſche Veſetzung des Landes von dem Altenburgiſchen Miniſterium beantragt 
ſei, möge dieſe Behauptung ausgehen, von wem ſie wolle, von dem Sächſiſchen 
Miniſter v. d. Pfordten oder von dem Reichsminiſter v. Schmerling, müſſe er 
als eine Unwahrheit bezeichnen. (D. A. 3.) 
Frankfurt a. M., den 9. Okt. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) In der heutigen 93ſten 


Sitzung der verfafjunggebenden Reichs⸗Verſammlung wurde das Geſetz über den 
Schutz der Reichsverſammlung in folgender Faſſung zum Beſchluß erhoben; „Ge⸗ 
ſetz, betreffend den Schutz der konſtituirenden Reichsverſammlung und der Beam⸗ 
ten der Centralgewalt. Der Reichsverweſer in Ausführung des Befchluffes der 
Reichsverſammlung vom verkündet als Geſetz: Art. I. Ein gewaltsamer 
Angriff auf die Reichsverſammlung, in der Abſicht, dieſelbe auseinanderzutrei⸗ 
ben, oder Mitglieder aus ihr zu entfernen, oder die Verſammlung zur Faſſung 
oder Unterlaſſung eines Beſchluſſes zu zwingen, iſt Hochverrath und wird mit 
Gefaͤngnißſtrafe und je nach Verhältniß der Umſtände mit Zuchthausſtrafe bis zu 
20 Jahren beſtraft. (Verbeſſerungsantrag von Muͤhlfeld's mit 199 gegen 192 
Stimmen.) Wer zu ſolchen Handlungen öffentlich auffordert, wird nach richterli⸗ 
chem Ermeſſen beſtraft. (Schoder.) Art. II. Die Theilnahme an einer Zuſam⸗ 
menrottung, welche während der zu einer Sitzung anberaumten Zeit in der Nähe 
des Sitzungs⸗Lokales ſtattfindet und ſich nicht auf die „dreimalige“ (Vogt) Anis 
forderung der zuſtändigen Behörde oder auf den Befehl des Vorſitzenden der Na— 
tional⸗Verſammlung auflöft, wird bei Auſtiftern oder mit Waffen verſehenen Theils 
nehmern mit Gefänguiß bis zu einem Jahr, bei anderen Theilnehmern bis zu 3 
Monaten beſtraft. (Ausſchußantrag.) Die Aufforderung muß mit einem allgemei⸗ 
nen wahrnehmbaren Zeichen, z. B. Auſpflanzen einer Fahne, eines weißen Tuches, 
mit Trommelſchlag oder dergleichen begleitet fein. (Wigard.) Art. III. Es iſt wäh⸗ 
rend der ganzen Daner der Reichs-Verſammlung verboten, eine Volks-Verſamm⸗ 
lung unter freiem Himmel in einer Entfernung von fünf Meilen von dem Sitze der 
Verſammlung zu halten. Die öffentliche Aufforderung zur Abhaltung einer ſol— 
chen Verſammlung, die Führung des Vorſitzes oder das Öffentliche Auftresen 
als Redner in derſelben wird mit Gefaͤngniß bis zu ſechs Monaten ber 
ſtraft. Artikel IV. Ein gewaltſames Eindringen Nichtberechtigter in das 
Sitzungs⸗Lokal der National-Verſammlung, oder thätliche Widerſetzlichkeit 
gegen die mit Ausweiſung dort befindlicher Perſonen Beauftragten, endlich 
eine im Sitzungslokale von Nichtmitgliedern der Verſammlung ausgeübte De- 
drohung oder Beleidigung der Verſammlung, eines ihrer Mitglieder, Beamten 
oder Diener verübt, werden, außer der geſetzlichen Beſtrafung der Hand— 
lung an ſich, mit Gefängniß bis zu fünf Jahren belegt. Art. V. Oef— 
fentliche Beleidigungen der Meichsverſammlung, auch außerhalb des Sitzungsloka⸗ 
les verübt, unterliegen einer Gefängnißſtrafe bis zu zwei Jahren. (Mit 226 ge⸗ 
gen 161 bei namentlicher Abſtimmung). Art. VI. Eine an einem iede der 
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Reichsverſammlung. in Beziehung auf feine Eigenſchaft oder fein Verhalten als 


Abgeordueter verübte Thätlichkeit wird, außer der geſetzlichen Strafe der Hand⸗ 
lung, mit Gefänguiß bis zu drei Jahren beſtraft. Bei gefährlichen Bedrohungen 
oder öffentlichen Beleidigungen dieſer Art tritt eine Gefängnißſtrafe bis zu ſechs 
Monaten ein. (Autrag des Ausſchuſſes.) Wegen ſolcher öffentlichen Beleidigungen 
findet eine gerichtliche Verfolgung nur auf Antrag des Beleidigten ſtatt. (Dietzſch 
aus Saarbrücken.) Art. VII. Als eine öffentliche wird jede Beleidigung betrach⸗ 
tet, welche au öffentlichen Orten oder in öffentlichen Verſammlungen ſtattgefunden 
hat, oder in gedruckten oder ungedruckten Schriften, welche verkauft, vertheilt oder 
herumgetragen, oder zur Auſicht des Publikums angeſchlagen oder ausgeſtellt wer— 
den, enthalten iſt. Art. VIII. Die Beſtimmungen der Art. IV. und VI. finden 
auch Anwendung auf Bedrohungen, Beleidigungen und Thaͤtlichketten gegen Beamte 
der proviſoriſchen Centralgewalt. (Unter 380 Stimmen mit 195 gegen 185 Stim- 
men augenommen.) Zusatzartikel. Vorſtehendes Geſetz tritt in dem Gebiete der 
freien Stadt Frankfurt mit dem dritten Tage, im Kurfürſteuthum Heſſeu, in dem 
Großherzogthum Heſſen, in dem Herzogthum Naſſau, in der Landgrafſchaft Heſſeu⸗ 
Homburg, in dem Königlich preußiſchen Kreiſe Wetzlar mit dem zehnten Tage, in 
allen übrigen Theilen Deutjihlands mit dem zwanzigsten Tage nach dem Tage der 
Ausgabe des betreffenden Rrichsgeſebblatte s in Fraukfurt in Kraft. (Aus- 
ſchuß⸗Antrag.) Die Nationalverfammlung beſchließt, das Neichsminiſterinm aufs 
zufordern, ungeſäumt Einleitungen zu treffen, daß wenigſtens die in Art. I. bis 
IV. bezeichneten Verbrechen auf den Grund der mündlichen und öffentlichen Vers 
handtungen durch Geſchworcne abgeurtheilt werden. (Mittermaier.) 

Wien, den 10. Ott. Seit geſtern uimmt unſere ſonſt fo heitere Haupt⸗ 
ſtadt immer mehr und mehr den Charakter elner belagerten Stadt an. 
Geſtern Vormittags um 10 Uhr fing die akademiſche Legion au, die Vaſtelen zu 
pefegen, in welcher Vertheidigungsmaßregel ſie gegen Nachmittag immer mehr 
und mehr von Nationalgarden derart unterſtützt wurde, daß bis gegen Mitter⸗ 
nacht die Bewachung der Thore und Verſchanzungen der inneren Stadt als ziem⸗ 
lich vollſtändig augeſehen werden konnte. Zweckmäßig müſſen wir iusbeſondere die 
Aufſtellung der Kanonen nennen, die je zu zwei im Kreuzfeuer die Brücken be⸗ 
ſtreichen können. Somit wäre die iunere Stadt, beſonders wenn die jetzt mehr 
als je unzeltige Verdaͤchtigung einzelner Abtheilungen der Nationalgarde durch 
zweckmäßige Maßregeln bald beſeitigt wird, ziemlich gegen alle bedrohenden Anz 
griffe geſchützt. Die Vorſtädte jedoch und beſonders Wieden und Laudſtraße be⸗ 
Finden ſich keineswegs im ſelben Falle. — Ueber Jellach ich und feine Schaar 
erzählt uns ein um 5 Uhr Morgens aus deſſen Lager angekommener Reiſender 
folgende Details: Er vequirirte auf ganz kriegsgemäße Weiſe in Schwadorf und 
der Umgebung eine große Anzahl Brodportionen und analoge Fleiſch Quantitäten, 
welche lebtere zum Theil auf gezwungene Weiſe herbelgefchafft wurden. Gleiches 


gilt von den Beſpannungen. Seine und ſeiner nächſten Umgebung Aeußerungen 
über feine Pläne waren die bekannten. Er wolle bloß im Intereſſe des Thrones 
die Ruhe und den Frieden in Wien herſtellen. Hoffentlich werden aber die ver- 
einten Bemühungen des Reichstages und der Bevölkerung den Frieden und die 
Ruhe im Weichbilde der Reſidenz aufrecht zu halten und zu wahren wiffen. Au 
der March bei Theben follen die Ungarn, im Marchfelde der Bauern-Land⸗ 
ſturm ſicherem Vernehmen nach bereit ſtehen, um den Wienern auf den Ruf zu 
Hilfe zu ziehen. 

— So eben (halb 3 Uhr) wird in der Stadt Allarm getrommelt, auf die 
Nachricht, daß Jellachich in Fiſchament ankam. Freiwillige Tammeln ſich am 
Stephansplage und das Kärnthnerthor wird geſchloſſen. — Hente gegen Mittag 
find drei im Nordbahuhofe angelangte, und von Prag über Wien an Jellach ich 
adreſſirte Waffenladungen aufgegriffen, auf drei großen Wägen zur Uni⸗ 
* n zum Ober Commando escortirt worden. — In 

er heutigen Rei agsſitzung wurde berichtet, d ei i iffä 
an Auersperg geſchickt habe, mit der Weiſung, aa, lk 
ren und feine Stellung aufzugeben. Das Miniſterium fandte eine Depeſche 
an Jellachich, in der es ſich feierlich verwahrt, Wien zum Schauplatze des Un⸗ 
gariſch-Kroatiſchen Krieges zu machen. Um Einheit in die Vertheidigungsmaßre⸗ 
geln zu bringen, wurden dem Gemeinderath und Oberkommando die nöthigen 
Vollmachten gegeben. — Die Abend⸗Sitzung beginnt um 6 Uhr. 

— Graf Auersperg hat trotz aller Drohungen des Volkes Militair⸗Verſtär⸗ 
kung erhalten. Es ſind aus Böhmen Truppen herbeigekommen, die bei Kloſter⸗ 
neuburg über die Donau ſchifften. Daß die Geſammtmacht des Generals, wie 
es heißt, jetzt wirklich 15,000 Mann betrage, ſcheint ſich hierdurch zu beſtäti⸗ 
gen. In der Stadt iſt Alles auf den Angriff und auf die Vertheidigung vorbe— 
reitet; die verſchiedenen Parteien ſcheinen ſich vereinigt zu haben, und 1500 ſtey⸗ 
riſche Freiwillige ſind ſo eben in die Stadt eingezogen. 

Prag den 9. Oktober. (Conſt. Bl.) Heute Nachmittags fand auf dem 
Nathhauſe eine Verſammlung mehrerer der hier anweſenden Reichstagsde—⸗ 
putirten (es befinden ſich deren bereits 17 in Prag) und des Stadtverordne⸗ 
ten⸗Collegiums ſtatt, um die Schritte zu berachen, die durch die Wiener Er⸗ 
eigniffe für unſere Stadt und unſer Land als nothwendig erſcheinen dürften. 
Palacky gab einen langen ausführlichen Bericht über die Wiener Oktober-Re⸗ 
volution mit vielen Ausfällen auf die deutſche und magyariſche Demokratie, 
eine Rechtfertigung Jellachichs, und die Behauptung, die Stütze der Dynaſtie 
ſeien jetzt nur die Nord- und Südflawen. Rieger ſprach über dieſelbe Angele⸗ 
genheit und erzählte einige intereſſante Details über die Begebenheiten, die der 
blutigen Wiener Kataſtrophe vorangegangen waren. Hierauf wurde ein Ma⸗ 


uifeft berathen und nach langer und heftiger Debatte angenommen und von den 
anwefenden Stadtverordneten und dem Bürgermeiſter unterzeichnet. 
Dieſes Manifeſt lautet: Aufruhr, Mord und Gewaltthat hat in Wien 


die Garantieen der Freiheit in Frage geſtellt; der Partei des Umſturzes iſt es 
— wir [ind überzeugt, gegen den Willen der Majorität der biedern Bewohner 
Wiens — gelungen, unſern conſtitutionellen. Kaiſer-König zur Flucht zu ver⸗ 
anlaſſen, den Reichstag zu terroriſtren, in welchem jetzt die bisherige Minori⸗ 
tät ohne Rückſicht auf Ordnung und Geſetz illegale Beſchlüſſe faßt. Im Na⸗ 
men und im Sinne der loyalen Bevölkerung Prags proteſtiren wir gegen alle 
im Reichstage ungeſetzlich gefaßten Veſchlüſſe, wir proteſtiren gegen eine Ver⸗ 
ſainmlung, welche in beſchlußunkähiger Minderheit, ihr Mandat überſchreitend, 
die exckutive Gewalt an ſich zu reißen verſuchen ſollte. In dem gewaltſamen 
Sturze eines Miniſteriums, welches in Uebereinſtimmung mit der Majorität 
der freien Vertreter eines freien Volkes handelt, ſehen wir nicht die Erhebung 
einer edlen Ration für ihre unterdrückten Rechte, ſondern nur verbrecheriſchen 
Aufruhr und Anarchie. Wir erklären unfere Anhänglichkeit an die Dynaſtie, 
an die conſtitutionell-demokratiſche Monarchie, wir erklären fe und feierlich, 
daß ein einiges, ſelbſtſtändiges Oeſterreich wieder erſtehen ſoll aus dem Chaos, 
welches perſide Organe des Umſturzes heute aus Oeſterreich gemacht. Nur in 
einem ſelbſtſtändigen Oeſterreich kann Böhmen, kann feine Haupiſtadt gedeihen. 
Wir vertrauen dem Katſer und bauen feſt auf fein kalſerliches Wort, ohne 
Furcht vor dem hohlen Geſpenſte der Reaction, mit welchem ein irregeleiteter 
Theil der Bevölkerung ſich ſchrecken, ſich mißbrauden; läßt von einer Partei 
des verbrecheriſchen Umtriebes; in dieſer Partei allein liegt die Gefahr der wah⸗ 
ren Volksfreiheit. Böhmens Bevölkerung erwartet, Treue und Anhänglichkeit 
bietend, auch Teeue von feinem König! Wir fordern Prags loyale Bewohner 
auf, durch feſtes, inniges Zuſammenſtehen Ordnung und Ruhe aufrecht zu hal⸗ 
ten, jede Aufreizung geſchäftiger Agenten der Wiener Umſturz-Partei entſchie⸗ 
den von ſich zu weiſen und auſmerkſam zu verfolgen. Wir warnen die Ein⸗ 
wohner Prags vor den Gefahren jenes anarchiſchen Treibens, das Böhmen in 
Unglück und ewige Dienſtbarkeit zu ſchlagen gedenkt; darum haltet ſeſt und treu 
zuſammen; uns Böhmen ſei der geſchichtliche Ruhm vorbehalten, aller Verdäch⸗ 
tigung zum Hohn eine treue Stütze geblieben zu fein der Monarchie! 

Eintracht giebt Kraft, darum bewahret die Eintracht, . or liegt der 
Sieg über unſere Feinde, wie über unſere Verleumder⸗ 170 

Peſth, den 5. Okt. Unter den aufgefangenen Briefen des Jella⸗ 
chich beſtudet ſich auch ein „Liebesbrief“ (ſo lautet der wörtliche Ausdruck des 
Laudtagsprotokolls) deſſelben an die Erzherzogin Sophie. Jellachich wird feitdein 
hier der Sophiſt genaunt. - 

Trieſt, den 6. Okt. Die Aufregung, welche ſchon einige Tage hindurch 
uuſere Stadt bewegt, iſt zu einer ſoͤrmlichen Gährung geworden und wir ſtehen 
vielleicht am Morgen ernſter Erelguiſſe. Schon ſeit einigen Tagen zeigte ſich an 
den Wänden und Läden der Häuſer mauche den Behörden feindliche Aufſchtift. 
Heute Morgen las mau allenthalben: Abbasso il Magistrato! Morte al Preside! 
Ju dieſem Momente (4% Uhr Vorm.) höre ich, daß der Magiftratspräfes abge⸗ 
daukt habe. Ein Beamter der ſtädtiſchen Kaffe hat, wegen eines Kaſſenminus 
eine Ehrenwache erhalten. Das Defieit ſoll 6000 Fl. betragen. — Nach⸗ 


ſchrift. Soeben vernehme ich, daß in Parma viele Soldaten durch Gift um⸗ 


— 
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gekommen ſein ſollen. He e Nacht iſt eine Abtheilung des Regiments Heß da⸗ 
hin abgegangen und eine Abeheilung don Kroaten geht uach Cilli und weiterhin 
an die ſteieriſch-ungarſſche Grenze, um einem Ueberſchreiten derſelben don Seiten 
der Ungarn eutgegenzuwirken. 5 


Aus lan d. 
Muß land und Pole n. 
0 Petersburg, den 5. Okt. Der Adel in Beſſarabien hat der Armee 
600 Stück Rindoieh geſchenkt. Der Kaiſer hat zu dem Bericht eigenhändig be: 


merkt: „Zu danken und anzunehmen.“ Der Adel von Woroneſh hat eben fo 
50 Ochſen geſtellt. ö 


— Aus dem Kaukaſus wird wieder von einer glänzenden Waffenthat der 
Ruſſiſchen Armee an der Labalinie berichtet. In dem Verichte heißt es: 
Auf den Höhen des Kuban, in der Gegend der Feſtung Chumarinskaſa, beſich— 
tigte der Ober⸗Befehlshaber die neuen Steinkohlen⸗Gruben, mit deren Bearbei— 
tung in den Jahren 1846 und 1847 begonnen wurde. In der Zeit vom 13. 
Januar bis zum 13. Auguſt d. J. find bereits gegen 75,000 Pud, und ſeit dem 
Beginne der Arbeiten uberhaupt 200,000 Pud dieſes für das waldarme Gou⸗ 
vernement Stawropel fo überaus werthvollen Brenn-Materials gewonnen worden. 
e eee ausgezeichneter Güte; die Schürf⸗Arbeiten haben einen günſti⸗ 


gen Fortgang und durch die Kohlen⸗Ausbeute wird dem ſeitherigen Mangel an 
Brenn⸗Material auf das vollſtändigſte abgeholfen.“ 


tali ſe n. 

Die Stadt Livorno will eine Deputation nach Florenz ſchicken, mit folgen: 
den Anträgen: 1) Das Volk von Livorno bleibt mit Toscana vereinigt und dem 
conſtitutionellen Fürſten treu. 2) Es verlangt unbedingte Amneſtie. 3) Der 
normale conſtitutionelle Zuſtand kehrt zurück; die außerordentlichen Gewalten hoͤ— 
ren auf, 4) Ein Mann, der das Vertrauen des Volkes beſitzt, wird zum Gon— 
derueur von Livorno beſtellt. — Werden dieſe Anträge verworfen, dann wird 
das Volt berathen, was es zu thun hat. — Unterdeſſen ift ein Sicherheits⸗Aus⸗ 
ſchuß eingeſetzt, um für die Ruhe der Stadt zu ſorgen. 


3 — ũſ — 2 ññ 
Verſammlung zur Vereinbarung der preußiſchen Staats⸗ 
Verfaſſung. 

„ Dreiundſiebenzigſte Sitzung, vom 12. Oktober. 

Eröffnung 9 Uhr. Präſtdent Grabow. Das Protokoll wird ohne Be⸗ 
merkung angenommen. Mehrere Urlaubsgeſuche, unter andern das des Dr. 
Jacoby auf 14 Tage werden genchmigt. a 

Der Berichterſtatter, Abgeordneter Lüdicke, verlieſt den Bericht über den 
Iſten Titel der Verfaſſungsurkunde. 5 

Präſident: Wir kommen zur Berathung der Einleitung. Dieſelbe lau⸗ 
tet nach dem Entwurf: Wir Friedrich Wilhelm von Gottes Gnaden, König 


Wohlgeſeg thun kund und fügen zu wiſſen, daß Wir mit den nach dem 


berufenen Vertretern Unieres get Volt nad 

einbart haben, welche wir demnach hierdurch verkünden. 

Folgende Amendements werden dazu verleſen: | 

Abg. Treiber beantragt die Berathung über die Einleitung bis nad) Ve— 
endigung der ganzen Verfaſſungs-Berathung auszuſetzen. 

Mätze beantragt die Formel: Wir Friedrich Wilhelm, König von Preu⸗ 
ben, verkünden hiermit die von den Vertretern des Volkes beſchloſſene Verfaſſung. 
9 3 beantragt als Titel: Wir Friedrich Wilhelm, König der 

reußen. 

Potworowski will den Titel Großherzog von Poſen beibehalten baben. 

Für den Fall der Annahme dieſes Amendements will Geßler: Daß nach 
dem Titel König von Preußen u. ſ. w. geſetzt werde. 

Schneider: die Frage iſt ſo zart, daß ſie kaum hier behandelt werden 
kann. — Ich will alſo einmal von Gottes Gnaden ſtreichen, und ſtatt Kö— 
üb don Preußen, König der Preußen ſetzen. Der Titel von Gottes Gnaden 
g len 785 wo der Fuͤrſt als Allerhöchſter vu ei Stufe — — 
= md (Bravo), wo Er allein der Herr, die Anderen feine Scla 
W Dieſe Zeit iſt — Friedrich hir Grag warf zuerſt den Vlitzſtrahl 
daß au 2 Aber er zündete nicht. Erſt ſpäter bewies die Revolution, 
König von Ran von Gottes Gnaden if. (Bravo.) Zweitens will ich ſtatt 
thum der Fürſen w r Preußen. Die Zeit iſt vorbei, wo die Staaten Eigen⸗ 
Aptpeilung wollte 8 jetzt iſt der Fürſt ſelbſt Staatsbürger. Die Eentrals 
Preußen gehöre; N von Preußen, weil das Großherzogthum Poſen zu 
Preußen. e 55 wenn die Polen zu Preußen gehören, ſind ſie auch 
Titel ihre dauernde en e nur vorübergehend zu Preußen; wir brauchen im 

alter für ı ügehörigkeit nicht auszusprechen. (Bravo.) 

‚Dean für den Entwurf: Das Wort bedeutet zugleich das Land und 
die Einwohner; daraus widerlegen ſich die Gründe des Abg. Schneider. Sagte 
man König der Preußen, müßte e 1 N d 
da es noch außer Preußen Polen 1 1 a * hi 

ix a Mr a „t, der poſener Polen, und da es in 
reſſe Deutsche giebt, der poſener Polen und er Ich halte es im Inte⸗ 
wir zie Volker ſelbſt, daß die Fürſſen lets daran erinnert werden, daß, wenn 
verantwortlich für unverantwortlich erklären, es eine Macht giebt, der ſie ſtets 

Welch fe bleiben. (Bravo, Ziſchen) 

Syſtem war ang einer faktiſchen Berichtigung: Das ganze Metternich'ſche 
Präftdent? „Worte von Gottes Gnaden bafirt. (Bravo.) 
Borchardt: Dis war keine ſaktiſche Berichtigung! (Gelächter. ) 

mit ſeinem Blut erkauft Jormel paßt nicht in eine Conſtitution, die das Volk 

König bleiben ſollte; darum Es hing am 19. März vom Volke ab, ob der 

(Bravo.) er feitdem König kraft des Willens des Volks. 
Daniels: Hätte ich plö 5 a 

ßen, ich hätte er bie 30 aber einem Erlaß gefunden: König der Preu⸗ 

Könige der Burgunder, der Vandalen arei zurück verſetzt geglaubt; da gab es 

Heere, aber kein Gebiet. Das Zeichen dar u, Die damaligen Könige halten 

gränzung der fürstlichen Macht. — Um den gutganen in die territoriale Des 

un. en Ausdruck von Gottes Gnaden zu 


vom 8. April 1818 gewählten und demnächſt von Uns zuſammen 


erklären, muß ich noch einmal in die graue Vorzeit zurückgehen (Gelächter.) 
Attila hieß Geißel Gottes; der Titel Gottes Gnaden iſt ächt germaniſch (Bravo). 

Siebert: Alle Erdenbürger find gleich. Der König iſt 50% des 
preußiſchen Volks, wie jeder Tagelöhner. Das Gefühl deſſen muß den König 
glücklicher machen, als wenn er kraft einer Eigenſchaft König wäre, die kein 
vernünftiger Menſch mit ihm würde theilen wollen. . 

Miniſter des Innern: Ich erinnere Sie an die Engländer. Wir Alle 
ſind von Gottes Gnaden. Aber es war der Titel von jeher ein Vorrecht der 
Könige. Der Titel ſoll nicht den Stolz der Könige bezeichnen, ſondern ſie zur 
Demuth veranlaſſen. Der Titel erſcheint nicht allein vor der Verfaſſungsur⸗ 
kunde. Sie haben ſchon viele Geſetze berathen, an deſſen Spitze er ſtand. Der 
Titel iſt ein Beſitz der Krone, der Niemand ſchadet; was kann Sie bewegen, 
dieſen Titel aufzuheben? Wenn ferner vorgeſchlagen iſt, ſtatt König von, 
König der Preußen zu ſagen, ſo werden ſie ſich erinnern, daß König von 
Preußen zugleich das bedeutet, was König der Preußen; wir können uns glück⸗ 
lich ſchätzen, daß wir ein Wort beſitzen, das beide Bedeutungen vereinigt. 

Kruhl: Ich bin für den Entwurf. Der Titel von Gottes Gnaden, er⸗ 
innert mich allerdings daran, daß nicht Alle gleich find, daß es Herren und 
Diener giebt. (Unruhe) Was den Titel König der Preußen angeht, ſo be⸗ 
merke ich, daß König nie Eigenthümer bedeutet hat; wäre das aber, ſo wären 
wir nach dieſem Titel ja erſt rechte Sklaven. Wollte ich verdächtigen, ſo 
würde ich in dem Vorſchlag eine gewiſſe Perfidie finden. (Gelächter) Es 
werden noch mehrere Amendements verleſen. 

Temme und Liſiecki: Zu ſetzen ſtatt „König der Preußen“ König von 
Preußen und Großherzog von Poſen. 2 

Parriſius: Die Einleitung ſo zu faſſen: Wir Friedrich Wilhelm, König 
von Preußen, verkünden hiermit die mit den Vertretern des Volks verein⸗ 
barte Verfaſſung. 

Hildenhagen gegen den Entwurf. Die Verſammlung ift ermüdet; die 
ferneren Redner werden mit großer Unauſmerkſamkeit gehört. 

Präſident: Ich möchte mir den Vorſchlag erlauben, die Debatte zu 
theilen. (Ruf: Wir find nicht beſchlußfähig! — Viele Abgeordnete hatten ſich 
entfernt. — Pauſe.) NL ; 

Präfident: Jetzt find wir wieder beſchlußfähig. Ich ſchlage alſo vor, 
getheilt zu berathen über den Tel von Gottes Gnaden, über den Titel König 
von oder der Preußen, über den Titel: Großherzog von Poſen, endlich 


darüber, ob die Verfaſſung beſchloſſen oder vereinbart erklärt werden ſolle. Vor 


Allem aber möchte ich den präfudtziellen Antrag von Treiber, die Einleitung 
bis ans Ende zu laſſen, entſcheiden. Die Verſammlung tritt dem bei. Der 
Treiber'ſche Antrag wird verworfen. a 
Uhlig trägt auf Schluß der Debatte über den Titel von Gottes Gnaden 
an: Entweder iſt er ein leeres Wort, dann haben wir Wichtigeres zu thun, als 
unfere Zeit damit hinzubringen. Oder er iſt der Faden, der uns in den alten 
Zustand zurückführen ſoll; dann haben wir nichts Eiligeres zu thun, als ihn 
dözuſchneiden. Oder er beruht auf einem religiöſen Motiv; dann hat die De⸗ 
batte gezeigt, daß die ihn ſtreichen wollen, nicht die göttliche Gnade verkennen, 
ſondern ſie auf das ganze Volk ausdehnen wollen. (Bravo! a 
Schultz (von Delitzſch): Wenn eine Geſellſchaft Bankerutt gemacht hat, 
pflegt man die Firma nicht mit ins neue Geſchäft hinüber zu nehmen. Der 
Helellſchafter von Gottes Gnaden hat früher für die Zahlung einſtehen müſſen; 
banferutt ger e e und. man ihn fahren laſſen. (Gelächter) Der 


ch up dei Debätte w angenom a Menn en 4 
Präſident: Ich fielle alfo die Frage: beſchließt die Verſammlung, den 
Von allen Seiten wird auf Namens⸗ 


Titel von Gottes Gnaden zu fireihen? 
Mit Ja ſtimmte Kämpf, v. Lipski, v. Liſiecki, 


aufruf angetragen. 


N Leo 

Moritz, Overbeck, Pultkammer, Schultz (Delist . 
5 si), Unruh, Ühli 

Behnſch, v. Berg, v. Beſſer, Bucher, Dallmann %% a 12 


Harkort, Kühnemann, 
nemann, Bredt, 
Kühlwetter, 


v. Meuſebach, 
v. Brünneck ze.; 
Jakoby, Nees, 


Auerswald (Frankf.), Bor⸗ 
es fehlen Milde, Hanfemann, 


u Schulz (Wanzleben), Auerswald 
(Roſenberg), Bau mſtark u. ſ. w. Die Worte HR Dur Gnaden“ wer⸗ 


den geſtrichen. 217 ſtimmen für die Streichung, 134 dagegen (51 fehlen 
Das Amendement Schneider's „König ber pee at Sri Pagen 
wird, da namentliche Abſtimmung verlangt wird, von Herrn Schneider zurück⸗ 
gezogen, und der Paſſus „König von Preußen“ einſtimmig angenommen. 
von Potworowski: Temme und Liſiecki tragen auf Beibehaltung der 
orte „Großherzog von Poſen“ an, um die Krone an ihre Verpflichtungen 
gegen die Polen zu erinnern. N 

Geſſler dagegen: Man verwechſelt immer die Poſenſche mit der Polni⸗ 
ſchen Frage. Auch ich wünſche eine Wirderherflellung des Königreichs Polen, 
aber im Namen der Deulſchen, die von ihrer Heimath nicht getrennt fein wol— 
len, und auch im Namen der Polen, die ich mit vertrete, und die eine ſichere 
Freiheit gegen eine unſichere Zukunft nicht aufgeben wollen, proteſtire ich gegen 
das Amendement Potworowski's. Auf die Wiener Verträge darf man ſich nicht 
berufen in einer Verſammlung, die ſchon fo oft erklärt hat, daß alte Se 
nichts gelten. Es iſt übrigens noch ſehr die Frage, ob der Polniſche Theil des 
Großherzogthums nach der Demarkation noch den Namen, wie bisher, wird 
be en , zumal die Stadt Poſen zum Deutſchen Theil geſchlagen wer 

en ſoll. q 

Miniſter Eichmann: Selt 1815 iſt eine weſentliche Veränderung mit 
dem Großherzogthum vor ſich gegangen: der größte Theil der Deutſchen Bevöl⸗ 
kerung iſt in den Deutſchen Bund aufgenommen worden. Der Zufag „Groß⸗ 
herzog von Poſen“ ſondert die Deutſchen Elemente nicht von den Polnifchen. 

Kämpf trägt auf Vertagung der Debatte an, bis die Kommiſſton über 
Poſen referirt hat. 4 8 

Behnſch (zu einer faktiſchen Berichtigung): In der Erklärung des Herrn 
Miniſters fehlte nur das Eine: Die Deutſche Bevölkerung gewiſſer Theile des 
Gloßherzogthums iſt vorläufig in den Deutſchen Bund aufgenommen. 

Der Miniſter des Innern verlieſt darauf die Beſchlüſſe der Deut: 
ſchen Nationalverfammlung, aus denen klar hervorgeht, daß ganze Theile des 
Großherzogthums (der Netze-Diſtrikt, die Kreiſe Birnbaum, Meſeritz ꝛc.) für 
immer in den Deutſchen Bund aufgenommen worden ſind und nur die Demar⸗ 
kationslinie vorläufig beſtimmt iſt. 5 


v. Sultowsti erklärt die Beſchlüſſe der Deutſchen National-Verſamm⸗ 
lung für nicht rechtsverbindlich. (Unruhe.) 
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auer (Krotoſchin): Es ift nicht paſſend, bei der Berathung über den 
d u EHRT Frage beiläufig entſcheiden und über die Natio⸗ 
nalität der Deutſchen, die auf ehemals Polniſchem Boden das Deutſche Vater⸗ 
land im Herzen tragen, vielleicht für lange Zeit urtheilen zu Be 
Jung proteſtirt gegen en , als wollte die Linke die Deut⸗ 
ums un . * 
ne ee re Amendement: Man ſchlägt hier vor, den Namen des 
Großherzogthums zu ſtreichen und damit die letzte Garantie für die Polen zu 
rauben. Das wäre Gewaltthat, wie es Gewaltthat war, was in Frankfurt 
über uns beſchloſſen wurde. Wie würde es Ihnen gefallen, wenn Dänemark 
den Namen der Deutſchen Herzogthümer ſtriche? In der Metropole Poſens 
ruhen die Reliquien unſeres größten Königs; dort werden wir uns nach wie vor 
verſammeln und nach dem Namen Gottes den Namen Polens nennen mit un⸗ 
ſerem letzten Hauche! Wir ſind Polen und werden Polen bleiben. (Beifall.) 
Eine Stimme von der Rechten: Ich verwahre mich dagegen, daß irgend 


Jemand die Beſchlüſſe der Deutſchen National-Verſammlung als Gewaltthat 


bezeichnet! (Unterbrechung.) 5 

v. Potworowski: Ich erkläre in meinem und meiner Landsleute Na⸗ 
men, daß die Beſchlüſſe der Deutſchen Nationalverſammlung für uns nicht 
rechtsverbindlich ſind! (Bewegung.) nn. 

f v. Liſiecki: Es iſt eine Schmach für uns, daß wir uns hier auf die Wie⸗ 
ner Verträge berufen müſſen, die ſelbſt der Abſolutismus nicht anzutaſten wagte. 
Ich nehme ſie auch nicht mehr in meinen Mund, denn ich liebe und achte den 
Deutſchen und erwarte von ihm, daß er die Freiheit eines anderen Volkes eh⸗ 
ren wird. Denn ſollte das der Lohn dafür ſein, daß wir ſeit Jahrhunderten 
die Deutſchen mit offenen Armen empfangen haben, daß wir zuletzt von ihnen 
verdrängt werden, wie der Wirth, der von feinem Gaſte aus feinem eigenen 


Phillips trägt auf Vertagung dieſer Debatte an bis zur Diskufſion 
über Artikel 1. Er warnt davor, ſtaatrechtliche Verhältniſſe nach dem Gefühl 
zu entſcheiden und hier bei Gelegenheit eines Titels über die Inkorporation Po⸗ 
ſens zu präjudiciren. Das Recht der Polen, der Deutſchen in Poſen, unſer 
Verhältniß zur Centralgewalt — alles das will erwogen ſein. (Beifall.) 
Die Verſammlung befgließt die Vertagung der Diskuſſton. Schluß 2 Uhr. 

Poſen. — Um durch Vereinigung ſtark zu ſein und die Intereſſen der 
Volksſchulen wie ihrer Lehrer bei der bevorſtehenden Reorganifation der Säule 
kräftiger zu fördern, hat ſich hier ein Lehrerverein gebildet, welcher, um deſto 
beſtimmter fein Ziel zu erreichen, mit andern Vereinen in Verbindung tritt und 
beſonders den Mittelpunkt der Lehrerbeſtrebungen unſerer Provinz bildet. Da⸗ 
rum liegt es in feiner Wirkſamkeit, die einzelnen Kreisverkine des Großherzog⸗ 
thums enger zu verbinden und ihr Wirken gegenſeitig und einzelnen entfernt 
wohnenden Lehrern mitzutheilen. Auf den Wunſch der Deputirten zur Provin⸗ 
zial⸗Conferenz hat er den Namen Central⸗Lehrerverein für die Provinz Poſen 
angenommen. Zum Organ, das von feiner Wirkſamkeit Nachricht giebt, hat 
er ein pädagogiſches Wochenblatt für Eltern und Lehrer ins Leben erufen, das 
wöchentlich in 4 Bogen erſcheint. Tagesfragen im Lehretleben, Mich erb nr 
Schulnachrichten bilden ſeinen Inhalt. Jede confeffionelle Richtung iſt dem 
Vereine wie dem Blatte fremd, da beide nur die allgemeine Volksbildung zum 
Ziele haben. Dies den fern wohnenden Lehrern, welche trotzdem, daß ihren De⸗ 
putirten Proſpekte und Probenummern des Wochenblattes zum Vertheilen über⸗ 
geben worden find, doch vielleicht vom Beſtehen des Vereins wie des Wochen⸗ 
blattes keine Kunde erhalten haben dürften, zur Nachricht, damit auch fie 


Kreisvereine ſtiften und mit dem hieſigen Central-Verein ſich in Verbindung 
fegen können. Dem unſerer Provinz bisher fehlenden pädagogifben Blatte iſt 


Hauſe entfernt wird. 


wir entweder ausgerottet oder frei ſind. (Beifall). 


In unſerem Verlage ſind erſchienen: 
Haushaltungs⸗Kalender 
für 
das Großherzogthum Poſen und die 
angrenzenden Provinzen 
auf das Jahr 1849. 
mit zwei Abbildungen: Papſt Pius IX. und eine 
Reiſe⸗Karte des Großherzogthums Poſen. 
Comtoir⸗Kalender auf das Jahr 1849. 


Poſen, den 8. Oktober 1848. 
W. Decker C Comp. 


N Bekanntmachung. 

Zur Beſorgung der Krankenwartung bei unbemit— 
telten Cholera. Kranken haben ſich bis heut freiwillig 
gemeldet: 

1) Der Regierungs-Rath a. D., Herr Kolbe 
von Schreeb, Bäckerſtraße im Odeum wohns 


aft; 
2) der Herr Leviſeur jun., wohnhaft Friedrichs⸗ 
Straße; 


3) der Barbier Hert Philippfohn, wohnhaft 

3 NBaferftape Her En ppſohn, woh | 

4) der Schneidermeiſter Herr Michael Jaſinski, 
wohnhaft Neue Straße Nr. 4. 

Diefe Herren ſind erſucht worden, den zunächſt 
gelegenen Spezial-Revier-Kommiſſtonen ſich anzu⸗ 
ſchließen. 

Poſen, den 12. Oktober 1848. 

er Magiſtrat. 


1 
Auktion. 

Montag, den 16. Oktober Vormittags von 10 
bis 1 Uhr und Dienſtag den 17. Nachmittags von 
3 uhr ab, foll die Auktion von Galanterie-Waagren 
mit neuen hinzugekommenen Gegenſtänden im Auk⸗ 
tions» Lokal Friedrichs⸗Straße No. 30 fortgeſetzt 
werden. 


Anſchüßz. 


— — — 


Woll⸗Auktion. 


Auf Antrag der Königl. Bank⸗Kommandite ſollen 
Mittwoch den 18. Oktober, Vormittags von 10 Uhr 
ab, in der ehemaligen Thereſten⸗Kloſter⸗Kirche in der 
Schulſtraße 9 Ballen Einſchur⸗Wolle und 2 Ballen 
Lagen⸗Wolle gegen baare Zahlung öffentlich verſtei— 
gert werden. Anſchütz. 


F r 
Daguerreotyp-Portraits, 
(Lichtbilder) werden Wilhelmsſtraße No. 7, im 
Haufe des Herrn Conditor Beely von mir ſchnell 
und ſauber angefertigt. Bernhard Filehne. 


Ich wohne jetzt Wilhelmsſtraße Nro. 7. im Haufe 
des Herrn Conditor Beely. 
Bernhard Filehne, 
Buchbinder und Galanterie⸗ Arbeiter. 


Seit drei Menſchenaltern vergießen wir Polen von den 
ſibiriſchen Eisküſten bis Arabien mittelbar und unmittelbar für unſere Freiheit 
unſer Blut; wir werden es noch zehn Menſchenalter hindurch vergießen, bis 


auf jede Weiſe durch Subſcription wie durch ſchriftſtelleriſche Thätigkeit die 
kräftigſte Unterſtützung zu wünſchen. 


Poſen, den 29. September 1848. 
Ludwig Eitner. 


Mein vollſtändig aſſortirtes Lager in kurzen Waa— 
ren, Strickwolle und Baumwolle, feinen Stidercien, 
Franzöſiſchen Handſchuhen, Dresdener Dampf-Cho⸗ 
koladen und Chokoladen-Figuren, ächtes Eau de 
Cologne, Franzöſtſchen Parfümerien, beſonders 
gute Seifen ꝛc, empfehle ich zu den billigſten Preiſen. 

ch. Baumann, 
Markt Nr. 94. eine Treppe hoch. 


Auf dem Wege von Poſen nach Kurnik iſt mir 
ein ſchwarzer Hut in einem ſchwarzen ledernen Hut⸗ 
kaſten, in welchem ſich außerdem eine Brieftafche mit 
Gymnaſtal⸗ u. Handlunge-Akademte-Zeugniſſen und 
ein Tauſſchein befanden, verloren gegangen. Den 
Finder bitte ich um die Abgabe deſſelben, Breslauer 
Straße Nr. 33. zwei Treppen hoch. 5 
Poſen, den 13. Oktober 1848. M. S. 


Zurückgekehrt von der Leipziger Meſſe zeige ich 
einem gechrien Publikum an, daß ich mein Lager 
auf das ſchönſte aſſortirt habe, welches ich auf das 
angelegentlichfie und billigſte empfehle. Gleichzeitig 
mache ich auf die Veränderung meines Geſchäfts⸗ 
Lokals aufmerkſam. 

P. Stern geh. Weyl, 
Markt⸗ und Neueſtr.⸗Ecke. 
Der Eingang ift in der Neuenſtraße No. 70. 


Cholera⸗ Branntwein befler Qualität if zu 
haben bei H. S. Jaffe, 
große Gerberſtraße Nr. 20. 


uno 


3 3 3 Fr 
Friſche Elbinger Neunaugen, ſriſchen Elb-Eaviar, 
ächten Schwetzer Holländiſchen und guten Niedes 
rungskäſe empfiehlt 1 
J. Appel, Wühelmsſtraße, Poſtſeite No. 9. 
re mr 


Iſt es recht, daß ein Eheſcheidungs ⸗Prozeß ſchon 
7 Jahre dauert und noch kein Ende abzufehen iſt? 
Iſt es recht, wenn ein nicht gar ungeſchickter Juriſt 
einer Ehefrau einen Prozeß führt, die ihr Ehemann 


verantworten, wenn er eine arme Familie unglück⸗ 
lich gemacht hat. j 

Sollte dieſer Prozeß nicht bald auf eine rechtliche 
Weiſe zu Ende gehen, ſo würde man genöthigt ſein, 
auf der Eiſenbahn nach Sansfouci zu fahren, damit 
unſer Landesvater erfahre, wie weit es mit Seinct 
Juſtiz im 19. Jahrhundert gekommen ift. Auf ſolche 
Weiſe wird ein rechtlicher Bürger nur zu Grunde 


gerichtet. Ein Bürger. 


Der jüdiſche Herr Witkowski hat einem hie⸗ 
ſigen unbeſcholtenen Bürger Schlechtigkeiten nad)» 
geredet, die er nicht verantworten kann. Es wird 
ihm gerathen, feine Läſterzunge im Zaume zu halten 
oder er wird erfahren, was darauf folgt. 

Ein Bürger. 


Den 13. October, 1848. 


1 Fr 2 | zinse.| Brief. | Geld, 
Staats-Schuldscheinee 2 oo. 
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S Pfandbriefe 
Grossh. Posener ien 
Ostpreussische » 
Pommersche » 
Kur- u. Neumärk, » 
Schlesische Br un 


x v. Staat garant. L. B. 
Preuss. Bank-Antheil-Scheine gangs 


Ne 


Eisenbahn- Actien, 
voll eingezahlte: 


Berlin-Anhalter A. 383. 844 
» Prioritäts . er 
Berlin-Hambur ger. 2 
m 7 | Prioritäts- . „ee 4 887 
5 Made 1 
er ots am Magde * . 4 771 
1 ” 8 Ne 5 864 — 
B . 4 871 — 
öln- Mindener 1 
Gain er Frioritäts. 41 —1 531 
Magdeburg-Halberstädte r. 4 1024 
Medersehſes.- Märkische. 31 — 85 
8 Priorität. 4 8114 — 
3 » : 5 94494 
Ober-Schlesische Litt. W. ae : — 881 
Rheinische. A 2 5 ? N 1 , 34 er — 
x Stamm-Prioritäts- Eh“ 4 168 — 
a Prioritäts- . 8 n 4 — — 
* r. t t 1 pen: — 
Thüringer Bi . 2 2 ai i 44 — 4 — 
Stargard-Pos ener 4 657 65 


(Mit zwei Beilagen.) 


rn 


a. führt uns wiederum an den Rand einer Wiinifterkrifis. 
das Niue iR? I Malen beſtehe auf Sanktionirung des Veſchluſ— 
ce, es ver ihm Jedoch bis jezt noch nicht 10 
a man höchſten Ortes 3 zu beſeitigen. Der Präſtdent 
er Nab.-Berſ. Hr. Grabow wird heut Nachmittag in dieſer Angelegenbeit noch- 
mals eine Reife nach Potsdam unternehmen. Der betreffende Antrag der Abg. 
Temme und v. Liſicckt wird wahrſchelnlich übermorgen zur Diskufſton gelanz 

—, Von Herrn Kisker if das Gerücht verbreitet, daß derſelbe auch aus 
andern Gründen als dem vorerwähnten an einen Rücktritt von dem Juſtizmini⸗ 
ſterium denke. Thatſachen, die über das Verhältniß des Herrn von Pfucl zu 
dem Hofe mitgetheilt werden, geben die Ueberzeugung, daß es dem gegenwänti⸗ 
gen Miniſterpräſtdenten mit dem in dem Programm verheißenen Weitergehen 
auf dem „betretenen“ conſtitutionellen Wege in der That voller Ernſt iſt. — 

a der ſogenannte Lindenklub durch den nahen Winter in ſeinem Fortbeſtehen 
geſährdet ift, fo beabſichtigt fein Präſident, Hr. Muller, denſelben für die Dauer 
der ungünſtigen Jahreszeit durch eine Zeitſchrift zu erſetzen. Dieſe wird mit 
dem 15. Oktober unter dem Titel „der ſouveräne Lindenklub“ mit Iluſtratio— 
nen ausgeſtattet erſcheinen. — 

erlin den 13. er. Reactionäres Wetter heute; es iſt trüb un 
von Zeit zu eit. =. Volksvertreter konnten deshalb heute über das 
nb een Jchliebliche Abſtimmung ohne die Veſorguiß vollziehen, daß 
beim Hinausgehen ihr ſouveraines Votum mit einem noch ſouverainern Veto 
ſich vielleicht unfanft berühren werde. Wenig Volk mit conſervativen Regen⸗ 
firmen hatte ſich vor dem Schauſpielhauſe eingefunden. Und fo konnte ge⸗ 
ſchehen, was geſchah: das Bürgerwehrgeſeg itt großer Majori⸗ 
tat angenommen worden. Herr Karbe, der Konditor, der ſonſt nur da 
zu ſehen iſt, wo es Skandal giebt, war trotz der ungünftigen Ausſichten, die 
das Wetter eröffnete, vor der Nationalverſammlung. Es nahm das Reſultat 
der Abſtimmung mit natürlichem Unwillen auf, beſtieg die Treppe der einen 
Gensdarmenmarkts⸗Kirche und hielt, obgleich das Vorparlament fo dünn be⸗ 
etzt war, mit feinen Süßigkeiten nicht zurück. Er forderte die geſammte Bür— 
gerwehr auf, von dem Geſetze keine Notiz zu nehmen und ſich ſelber eins zu for⸗ 
* Wie kühn! Karbe ſoll König fein oder wenigſtens Bürgerwehrmajor. 
abe will wiſſen, daß eine Meinungs⸗Differenz über die von der Natio- 

lung geforderte Abſchaffung der Todesſtrafe vielleicht eine Kabinets⸗ 


Kriſis herbeiführen werde. 

B rel den 12. Ott. (Schleſ. Z.) Auch heute iſt der Mittagszug von 
Wien ausgeblieben. Das Ausfalls⸗Signal war rechtzeitig in Oderberg eingetrof— 
fen. Ein Reiſender, der von Ratibor kam, wollte wiſſen, daß Jellachich jetzt 
über eine Armee von 120,000 Mann zu verfügen habe. Ein anderer Reiſender 
berichtete: man habe die Brücke über die Donau bei Wien abgedeckt; vielleicht 
liegt hierin die Urſache, weshalb der heutige Eiſenbahnzug von Wien ausgeblieben iſt. 

„Abends 10 uhr. Auch mit dem Abendzuge der Oberſchle— 


ſiſchen Bahn find die Na Grihten aus Wien ausgeblieben. Das 
wiederum rechtzeitig in Dberbe L 


2 


Ausfallsſignal war 
troffen. Nach Geruchten foll Wien bombardirt werden; die 
Eiſenbahnſchienen find fünf Meilen weit aufgeriffen, und die 
Nationalgarde ſoll den Grafen Auersperg angegriffen haben. 

Frankfurt a. M. den 6. Oktober. Acht bis zehn Tage nach den Gräuel— 
feenen ſah es troftlos, weil zuſammenhangslos mit der Majorität aus; jetzt find 
die conſervativen Clubbs concentrirt und eine ſehr ſolide Majorität gebildet. — 
Zum Definitivum kommt's vor Weihnachten nicht; bis jetzt iſt alle Hoffnung 
vorhanden, daß der König von Preußen mit immenſer Majorität herankommen 
wird. In den Heſſiſchen Landen iſt dee Sinn ganz gut, und die Mehrzahl der 
Deputirten ift jezt ſich längſt klar. Zur Bekehrung der Volksmeinung iſt die 
Truppenpromenade ein probates Mitel. Es iſt eine Freude, die Burſche in 
Mannheim, Ludwigshafen, Heidelberg, Weinheim und ſelbſt hier zu ſehen! 
Ucberall Hahn im Korbe! Dabei hat ihr nettes Weſen und die Bildung, welche 
ein großer Theil der 35er, 26er, 29er zeigt, einen ſehr günſtigen Eindruck gez 
macht. Die Lokalblätter fangen auch ſchon zu loben an Die Leute ſelbſt ſind 


— auch glücklich. Ich ſprach von den oben genannten Regimentern und 
ſenſchen Und anterte r und vom 9. Ulanenregimente einzelne im Vadenſchen, Heſ⸗ 


und in Rhei bai 
Worms und Se ge. 
bertusſche Antrag und 


Solche Sachen fördern 


Zufrieden mit der Aufnahme ſind ſie überall. In 
hat man ſie triumphirend empfangen. Der Rod⸗ 
g die Genehmigung macht hier im Augenblick Furore. 
"gemein. — Camphauſen iſt in feiner jetzigen Stel« 
lung ganz gut. Er imponirt. Auf S in der jetzigen Lage gar nicht 
par ao par oder es müſſen Wunder geſchehen! — Libelt war heut 
wi bauen. Sobald die Demarkationslinie hier iſt, werden die June 
tee vorbereitet, Jetzt wird die Sache in der Preſſe peu ä peu beleuch⸗ 
iet. Morgen erfammeln ſich die Poſener, um einen nichlpreußiſchen Abge— 
ordneten nach Berlin in die Demarkalions-Kommiſſion vorzuſchlagen. Das 
— Miniſterium hat von Schmerling einen ſolchen Commiſſar verlangt, 
Diefer forderte die Poſener zum Vorſchlag auf l 
dresden, den 10. Oktober. Der Vater!“ ˖ 797 

atte vo e ter landsverein zu Freiberg 
— — deuiger Zeit eine Petition an ir Geſammtminiſterium abgehen laſſen, 
Verſchmelzung en ausſprach, „die Regierung wolle dahin wirken, innige 
Anhaltiniſchen Für achſiſchen Oerzogthümer einſchlietzlich der Reußiſchen und 
erzielen, daß ſich ſchlanbümer und des Königreichs Sachſen in der Weiſe zu 
Ein Volk betrachten . die Bewohner des Meißner und Thüringerlandes als 
Der Freiberger Anzeiger ther eine einzige gemeinſchaftliche Regierung ſtellen.“ 
niſters v. d. Pfordten mit, d t die hierauf eingegangene Antwort des Mi⸗ 
fierium hat ſeit feiner Bildung — die Hauptſtelle entnehmen: Das Mini⸗ 
ropäiſche, ſondern eine rein Deut 8% n 1555 en 
gung der Sächſiſch⸗Thürin iſchen Land“ aufgefaßt und bereltwillig zur Eini⸗ 
und für die Vertretung ee. Central, für Geſetzgebung, Militairverfaſſuug 


' 0 Walt in Frankfurt a. M. die Hand 
geboten. Die Regierung Sachſens wird nicht . 
obgleich es von mancher Seite misdeutet worden blaffen on: e Nen 


if, um ſo mehr, als ihre bis⸗ 


elungen, die religiöfen und pollteſchen 


herigen Schritte nicht ohne Erfolg geweſen find. Der rechte Erfolg id freilich 
genannten Pe- 
gelangen. Ich 


Wien, den 10. Ott. Auf Auſuchen der K. K. privilegirten Nationalbank 
und in Folge des am 8. d. gefaßten Beſchluſſes des Miniſterrathes hat das K. K. 
Juſtiz-Miniſterium erklart: „daß Wechſel, welche in Wien und in den zum 
Poltzei⸗Bezirte von Wien gehörigen Ortſchaften in dem Zeitraume vom 6. bis 10. 
Ottober 1848 beide Tage einſchließlich, zur Annahme oder Zahlung hätten präs 
ſentirt werden ſellen, auch noch am 1 1ten d. M. mit voller Rechtswirkung prä⸗ 
ſeutirt werden konnten.“ 

Krakau, den 11. Okt. (Schleſ. Ztg.) Die Aufregung iſt hier von Neuem 
in die Gemüther gekommen. Die Wiener Ereigniſſe konnten nicht ohne Nachwir⸗ 
kung bleiben. Es giebt häufig Konflikte mit Militairs. So war geſtern eine 
Bleifederzeichnung, welche au einer Ecke des Ringes befeſtigt war, Beranlafjung 
dazu. Dieſe Zeichnung stellte den gehängten Kriegsminiſter Latour und den bei 
letzterem Wache haltenden Metternich mit ſehr langer Naſe vor. Das Volk hin⸗ 
dente den Polizei-Soldaten daran, die Zeichnung abzureißen, und in Folge deſſen 
eniſtand eine Prügelei. Der Soldat ſetzte feinen Willen durch; die Volksmaſſe 
ſchwoll indeß immer mehr au, bis endlich vom Krotſchen Haufe her eine Pa⸗ 
trouille mit gefälltem Bajonett einfchritt. Vernünftige Bürger redeten der 
Maſſe zu, und dieſe zerſtreute ſich. Der Vorfall erſchien in feinem Be⸗ 
ginn fo eruſt, daß ſammtliche Laden des Ringes ſofort gefchloſſen wurden und die 
Höckerweiber eilig die Flucht ergriffen. Des Abends fiel eine größere Prügelei vor, 
bei welcher einige Soldaten derbe Schläge erhielten. — Vorkehrungen zur Be⸗ 
ſezung Kratau's durch die nachbarlichen Ruſſen ſcheinen getroffen zu ſein. 
In dem eine Meile von hier entfernten Michalowice werden die Letzteren ein gro⸗ 
bes Lager beziehen. Der Gouverneur von Galizien Zalewski, fo wie General 
Schlick waren zu verſchiedenen Malen dort unb haben mehrſtündige Gonferen- 
zen mit dem Ruſſiſchen General gehalten. Dem in Krakau ſtationirten Militair, 
etwa 7000 Manu start, ſcheint übrigens unheimlich zu Muthe zu ſein. Die 
Ojfizpere haben in den letzten Tagen viel au Humanität gewonnen. Das Menſch⸗ 
liche ſcheint auch bei ihnen in den Vordergrund getreten zu ſein. 

Ansland. 
Frankreich. 

Paris, den 9. Okt. Nationalverſammlung. Sitzung vom 9. Okt. 

Präſident Marraſt: Die Verſammlung verwarf in ihrer letzten Sitzung den 
Grundſatz der Anträge, den Praͤſidenten der Republik durch die Nationalverſamm⸗ 
lung wählen zu laſſen. Wir können alſo zu einer anderen Reihe von Anträgen 
übergehen, welche verlangen, daß der Präfident zwar durch das Volk, aber im 

zweiten Grade, gewählt werde. Mortimer-Terneaux und Lacroſſe wün⸗ 
ben j i In RR der Verfaſſung dahin geändert: „Der Präfis 
deut der Sdepubllt as urch geheime Abſtimmung von Wahlverfammlungen in 
den Departementshauptjtädten gewählt, welche aus Abgeordneten der Urwahlzirkel 
(auf 2000 Einwohner ein Abgeordneter) zu bilden ſind. Die Abgeordneten ſind 
nach Art. 30. der gegenwärtigen Verfaſſung zu beſtimmen. Sie koͤnnen kein Im⸗ 
perativmandat erhalten und empfangen dieſelben Taggelder, wie die Jury.“ Las 
eroſſe entwickelt ſeinen Antrag und verweiſt hierbei auf das Beiſpiel der nord» 
auerikauiſchen Freiſtaatieu. Payer bekämpft dieſen Vergleich. Die nordameri— 
kauiſchen Freiſtaaten ſeien nicht auf allgemeines Stimmrecht organiſirt, wie die 
frauzöfiſche Republik vom Februar. Mortimer⸗Terneaur ſucht ſeluch Ans 
trag zu vertheidigen. Das Volt ſei zu unüberlegt, es müſſe eine gewiſſe Sich⸗ 
tung vorgenommen werden. Der Autrag wird verworfen. Paul Souvaiſtre 
ſchlagt vor, der Präfideut der Republik ſolle aus einer Liſte von 10 Candidaten, 
welche die meiſten Stimmen vom Volke erhalten, dann von der Nationalverſamm⸗ 
lung mit abſoluter Mehrheit gewählt werden. Verworfen. Larabit verlangt, 
daß der Prasident der Republik vom Volke mit zwei Drittheilen, ſtatt mit abfoluter 
Stimmenmehrheit, gewählt werde. Verworfen. Marraſt: Somit bringe ich 
den Artikel 43 zur Abſtimmung, wie ihn der Verfaſſungsausſchuß neuerdings ent⸗ 
worfen. Hiernach lautet er: „Der Präſident der Republik iſt durch geheime Ab⸗ 
ſimmung und mit abſoluter Mehrheit aller Wähler der franzöſiſchen Departements 
und Algiers zu wälen.“ Die Linke ſchreit mit Macht: namentliche Abſtimmung.⸗ 

Dies geſchieht. Es ſtimmen 757, Olieder. Dafür 627, dagegen 430. 

(Senfation). Artikel 44, . 1., von der Spedition der Wahlprotocolle handelnd, 

und von keinem Nebenantrage beſchwert, wird ohne Weiteres angenommen. Der 
zweite Abſatz (8. 2.) der alſo lautet: „Vereinigt kein Candidat mehr als die Haͤlfte, 
oder ſind die im Artikel 42 feſtgeſtelten Bedingungen nicht erfüllt, fo wählt die 

Natioualverſammlung den Präſidenten unter den fünf Candidaten, welche die mei⸗ 

ſten Stimmen zahlen.“ Mehrere Glieder ſchlagen den Zuſatz vor „und wenig- 
ſteus 3 (andere 2) Millionen Stimmen zahlen.“ Wird verworfen und die Aus- 
ſckußfaſſung angenommen. Art. 42 (welcher reſervirt worden war) kommt nun 
zur Berathung. Er lautet: „Der Praſident muß Franzose, 30 Jahre alt ſein, 
und darf nie die Eigenſchaft eines Franzoſen verloren haben.“ Hierüber eutſpiunt 
ſich eine ſehr frürmifche Debatte. De ville trägt auf Ausſchluß aller Spröglinge 
früherer franzöſiſcher Herrſcher an. Sein Antrag lautet: „Die Präſidentſchaft 
darf keinem Oberofſizier, noch einem directen oder collateralen Gliede der Familien 
verliehen werden, die über Frankreich regierten.“ Deville ſagte: Ein gebildetes 

Volk darf ſich von keinem Soldaten beherrſchen laſſen. Die Geſchichte unternüge 

feinen utrag auf jeder Seite, Ghrbeiz, Zuchlliebe und hierarchiſcher Oeſchmack 
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(Tumult) ſeien Eigenſchaften, die ſich mit einem weiſen Staatsobethaupt ſchlecht 
vertrügen. Frankteich Hätte ſchon einmal eine rothe Republit gehabt, feit 35 Jay. 
ren beſtze es aber eine weiße, die in den letzten Zügen liege, und die der rothen 
Republik, welche aus 35 Mill. Franzoſen beſtehe, den Todeskampf liefern wolle. 
(Gelächter). Keine Säbelherrſchaft, kein ewiges Belagerungsgeſetz, keine ewigen 
Preßfeſſeln (Unterbrechungen)! Ich weiß wohl, daß wir keinen 26jährigen Ge; 
neral an der Spitze haben, aber es wäre unvorſichtig, einen andern jungen Mann 
zum Präfidenten zu wählen. (Stimme: Man wird Sie an die Spitze des Stans 
tes ſtellen ) Dieſer Hieb traf mich nicht. (Gelächter). Der Redner warnt vor 
der rothen Republik, die nicht fo krank ſei als man glaube und ſieht große 
Kataſtrophen in nächſter Zukunft voraus. (Großer Lärm). Antony Thouret 
ſchlägt vor: „kein Glied irgend einer Familie, die über Frankreich herrſchte, 
kann zum Präſidenten der Republik erwählt werden.“ Napoleon Bona— 
parte (Jerome's Sohn) ſagt: Ich hatte die Abſicht, einige Worte gegen 
das Amendement zu ſprechen. Da ich jedoch erfuhr, daß die Commiſſion, 
oder der Verfaſſungsausſchuß ſchon den Antrag verworfen, fo überlaſſe ich es ih⸗ 
ren Gliedern, unſere Vertheidigung zu übernehmen. Woirhaye ſpricht zu 
Gunſten der Napoleoniden. Eine Königliche Geburt ſei in der That eine ſchlechte 
Republikaniſche Erziehung, jedoch mit dem Namen Napoleon ſei dieß eine andere 
Sache. Napoleon ſei ein Volksname, er gelte beim Volke als Vertretee ſeiner 
Jutereſſeu, und es ſei unvorſichtig, einen Bannfluch gegen deſſen Sprößling, rück⸗ 
ſichtlich der Präſidentenwahl, auszuſprechen. Lacaze, Legitimiſt, gegen das 
Amendement. Louis Napoleon Bonaparte ſteigt von feinem Platze, dem 
Berge links, und begiebt ſich auf die Bühne: „Bürger!“ beginnt er unter ollge- 
meinem Stillſchweigen, „ich trete nicht auf, um das Amendement zu bekämpfen. 
Ich fühle mich ſchon glücklich genug, in der Mitte meiner Mitburger zu ſein, um 
einen anderen Ehrgeiz zu beſitzen. Jun meinem Namen will ich daher nicht gegen 
die Verläumdungen reclamiren, ſo wie gegen den Titel eines Prätendenten, den 
man mir fortwährend vorwirft. Aber ich nehme im Namen von 40,000 Wahl: 
bürgern das Wort, die mir die Ehre erwieſen, mich zu erwählen, um die Be⸗ 
nennung eines Prätendenten hiermit zu verläugnen.“ (Stimmen: Sehr gut! 
Sehr gut! Große Aufregung im ganzen Saale.) Antony Thou ret will ſeinen 
Antrag retten, wird aber kaum gehört. Der Antrag wird verworfen. Ebenſo 
alle übrige Anträge derſelben Gattung. Art. 42. iſt fomit endlich angenommen. 
Art. 45. (Art. 44. ift bereits erledigt) handelt von der Dauer des Amts des 
Präftdeiiten und ſtelle dieſelbe auf vier Jahre feſt. Kerdrel trägt darauf an, 
daß man ihn zwei Male hintereinander wählen könne. Er wird aber nicht gehört, 


und endlich von der Bühne herabgetrommelt. Er it letz ärgerlich uud proteſtitt 
d um & uhr 


durch den Tumult. Art. 45. wird angenommen und die 


geſchloſſen. pe 
— Im heutigen Monitenr lien mau: „Ein Blatt meldet auf die An⸗ 


torität eines Londoner Journals, daß die Herzogin von Berry neulich mehrere 
Tage in Paris zugebracht, und daß die Polizei, obwohl ſie von deren Aufenthalt 
wohl unterrichtet geweſen, ſich darauf befchränft hätte, fie zu beaufſichtigen. Der 
erſte Theil dieſer Nachricht iſt unwahr, der zweite abgeſchmackt.“ Ferner: „Meh⸗ 


rere Blätter erwähnen einer angeblich vollzogenen Auslieferung von ſechs Deut: 
ſchen, die ſich in Folge der letzten Fraukfurter Ereigniſſe nach Straßburg geflüch, 
Eine ſolche 


tet und die den Behörden ihres Vaterlandes überliefert worden ſeien. 
Auslieferung hat nicht ſtattgefunden.“ 


Die heut Nacht 2 Uhr glücklich erfolgte Entbin⸗ 


1 


See g Sch wei z: a 5 
om Zürichſee, den 5. Oktober. Zu der Aufregung, in wel 
Canton Freiburg durch das . Bifchofes, as Ba at 
dem Verfaflungseide als einem religionsgefährlichen warnt, verſetzt iſt, kommt 
nun noch ein ſehr triftiger materieller Grund: das berüchtigte Contribution s⸗ 
Deeret vom 20. Mai nämlich ſoll nun wirklich vollzogen und die erſte der 
fünfjährlichen Raten deſſelben eingezahlt werden; der Staatsrath vertheilte ganz 
willkürlich die vom Gr Rathe verlangte Contribution von 1,600,000 Fr. unter 
310 Perſonen, unter denen Frauen, die feit langen Jahren landesabweſend, 
ſo wie nahezu die Hälſte ſämmtlicher Gemeinden des Cantons; die Beiträge 
Einzelner, wie der Familie Maillardoz, ſteigen auf die Summe von 200,000 
Fr.; Andere ſind zu 80,000, 60,000, 30,000 Fr. u f. w. verurtheilt, verſteht 
ſich, ohne daß die Gerichte ſich damit befaßt hätten. Es iſt in der That begreif⸗ 
lich, daß ein ſolches Regiment ſich die Liebe ſeines Volkes nicht zu erwerben 
vermag, und daß es die einzige Garantie feiner Exiſtenz in den Waadtländer 
und Berner Bayonctten findet. — In St. Gallen und in der Waadt hat man 
die Wahlen für den Ständerath ſchon getroffen; dort ſiel die Wahl auf Näff 
und Steiger, bier auf Briatte und Wenger, nachdem Druey Die Cenennung 
ausgeſchlagen. Sehr verſchieden iſt der Wahlmodus für die Nationalraths⸗ 
Wahlen in Bezug auf die Wahlbereiche: Wallis, Graubündten, Thurgau u. 
ſ. w. ſtellen fo viele Wahlkreiſe auf, als fie Repräſentanten zu ernennen haben; 
andere, wie Zürich, Bern, Waadt, St. Gallen u. ſ. w., bilden Wahlkreiſe 
mit 2—4 Repräſentanten; noch andere endlich, wie die kleinen Cantone, von 
den mittleren Solothurn, Genf u. ſ. w, von den großen Aargau (mit neun 
Repräſentanten), haben ſich für einen einzigen Wahlkreis entſchieden, ſo daß 
bei ihnen eine etwaige auch noch ſo bedeutende Minderheit durchaus ohne Ver⸗ 
tretung bleibt, ein Verfahren, das auf Villigkeit und Unparteilichkeit gewiß 
keinen Anſpruch machen kann. — Die Franzöſiſche Geſandtſchaft hat die Ve⸗ 
ſchwerde des Vororts über die hohen Taxen für Legaliſationen und Paß⸗Viſa 
einfach mit der Bemerkung zurückgewieſen, dieſelben ſeien gemeinſchaftlich für 
alle Geſandtſchafts⸗Kanzleien ſeſigeſezt und eine Ausnahme zu Gunſten der 
Schweiz nicht zuläſſig. Früher geſchahen die obigen Verrichtungen gratis. ; 
— —— — —c . — —— —̃ — — nn 
Cholera. 

Poſen, den 14. Oktober. Von geſtern bis heute ſind als an der Cholera 

erkrankt angemeldet 53 Perſonen, geſtorben 30. 
Marktberichte. Berlin, den 13. Oktober 
(Der Sail. zu 16 Mg. Preuß.) 

Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach Qualität 
61—66 Rihlr. nominell; Roggen loco 29—31 Rthlr., p. Okt /Novbr. 284 4 
28 Rihlr, Nov / Dez. 29% à 29 Nehlr. nominell, p. Frühjahr 82 pfd. 324 a 
32 Rihlr. Br.; Gerſte, große, loco 28 —30 Rilr., kleine 26 A 25 Rthlr; Hafer 
loco nach Qual. 17—18 Nthlr., p. Frühjahr 48 pfd. 18 à 17 Rthlr., p. Herbſt 


Mud vo 1 b Ve. u. bez. p. Sk. Sepp. II a 1175 Rıblr, Nov. Bre 
dto Dec / Jan. dio, Jan. / Febr. 117 à 114 Kthlr., Febr. / März dito Marz / 
April do., April/ Mak 1177 Rthlt. Br. u. bez.; Leinöl loco 10 Rille, Lieſe⸗ 
rung 93; Spiritus loco ohne Faß HF a 143 Rıpfe. verk., mit Faß 14} nomin. 
p. Okt., Okt / Nov., Rov. / Dez. 141 Nthlr. verk., p. Früh. 161 Rihlr. G. 164 bez. 


[Für den hier folgenden Theil ist die Redaetion nicht verantwortlich.] 


„Ob es Deutſchland ungeftraft hingehen laſſen wird, daß im Widerſpruche 
mit dem Oeſterreichiſchen Reichstage, 


dung meiner lieben Frau, Henriette, geb. von 
Salzmann, von einem gefunden Mädchen, beehre 
ich mich meinen Freunden und Bekannten ſtatt bes 
fonderer Meldung hiermit anzuzeigen. 
Poſen, den 14. Oktober 1848. 
R. Körber. 


Heute Nachmittag um 3 3 Uhr verſchied an der 
Cholera unſere innig geliebte Mutter, die verwittw. 
Reg.⸗Sec. Friederike Schmiede geb. Scheff⸗ 
ler; dies zeigen wir, um ſtille Theilnahme bittend, 
tief betrübt an. Poſen, den 14. Okt. 1818. 

Die hinterbliebenen vier Geſchwiſter. 


Beachtenswerth EB 


Ein auswärtiges Geſchäftshaus wünſcht zur Ve⸗ 
ſorgung ſeiner Gefhäfte Agenten zu engagiren, die 
ſolide und ausgedehnte Bekanntſchaſten haben, da⸗ 
gegen auch einen lohnenden Nutzen erhal⸗ 
ten würden. a 

Frankirte ſchriftliche Anerbietungen wolle 
man an die Expedition d. Bl. gelangen laſſen mit 
der Auffſchrift { 

„N. C zur Weiterbeförderung.“ 


Geſchäfts⸗Verlegung und Ausverkauf. 

Meine ſeit Jahren von vortheilhafter Seite be: 
kannte Putz⸗, Blumen⸗ und Parfümerie⸗ 
Handlung, welche mit den neueſten Winter- Moden 
aſſortirt iſt, habe ich ins Haus des Herrn Oberbür⸗ 
germeiſter Naumann, Friedrichsſtraßge No. 16. 
Parterre * vie. der Frohnfeſte) verlegt, wo 
wegen Aufgabe dieſes Geſchäfts, von jetzt ab, der 
Ausverkauf zu den billigſten Preiſen beginnt. 

J. Reſzke. 


Hiermit zeigen wir ergebenſt an, daß wir am 


alten Markt Nro. 4, eine 
Treppe hoch, im Hauſe des Herrn 
h Apotheker Wagner 
ein Putz und Mode⸗Maaren⸗Geſchäſt etablirt ha⸗ 
ben, empfehlen uns dem geehrten Publikum von der 
lüngſten Leipziger Meſſe mit den neueſten Hüten und 
Hauben, fo wie allen in dieſe Branche ſchlagenden 
Artikeln und versprechen höch ſt billige Preite und 


reelle Bedienung. Geſchwiſter Meyer 


Geſchäfts⸗Verlegung. 

Mein bisher am alten Markt No. 8. belegenes 
Feiſeur s Geſchäft habe ich nach der neuen Straße 
No. 70. verlegt. Was die Ausſchmückung des Lo⸗ 
kals, reichlichſte Auswahl franzöſiſcher Parfümerien, 
wie auch treu der Natur nachgeahmten Haararbeiten 
betriſſt, bin ich im Stande jeden Anſprüchen Ge⸗ 
nüge zu leisten. M. Cohn, Friſcur. 
——ů —— — — — nn nn 

Wohnungs- Veränderung. 

Einem verchrungswürdigen Publikum zeige ich 
hiermit ergebenſt an, daß ich von der Breslauerſtraße 
2 060 (Hotel de Saxe) auf die Vergſtraße No. 
12. (Rotunde) verzogen bin. . 

Poſen, den 12. Bw 1848. N 

Hemmerling, Lohnfuhrmann. 


Ein Knabe mit dn nöthigen Schulkenntniſſen kann 
ſogleich als Lehrling unterkommen bei 
C. Blau, Gold, u. Silberarbeiter, 
Breslauerſtraße Nr. 38. 
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Für 
gute Speiſen und Getränke bei ſoliden Preiſen il zu 
zahlreichem 


Gerlach. 


Nr Portland Cement 
kann eine halbe Tonne abgelaſſen werden 
Gerberſtraße Nr. 32. 


Kugel-Akazien und andere Parkhölzer und Zier⸗ 
ſträucher find in großer Auswahl zu haben bei 
H. Barthold, Königsſtr. Nr. 6. u. 7. 


Ein Burſche kann ſich melden beim Friſeur Cohn. 
Neue Straße No. 70. 


Fer — — 
Ein Paar kräftige gefunde Iagemet erde, Rappen, 
von mittlerer Größe, 6⸗ und H ährig, find zu vers 


taufen Mühlgzeß: te 1. 


ODEUM. 


Heute Sonntag den 15. Oktober 1848, zum ho en 
Geburtsſeſte Er Mafeſtät des Königs, Hure N: 
Be für Herrn à 10 Sgr., Damen frei. Anfang 


Das mehrf 

Was mehrfach verbreitete Gerücht, als feien in 
meinem Hölel mehrere Cholerafälle geweſen, iſt er⸗ 
logen. Mein Haus hat eine ſo geſunde heitere Lage 
und aus meinem Keller wird ein ſo vortrefflicher 
Roth wein gereicht, daß die böſe Krankheit, fo 
wie die ſchamloſen Lügner hieran zu Schanden 


werden. 1 M. Lauk, i 
Lauk's Hotel de Röme in Poſen. 


